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PERSPEKTIVEN WISSENSCHAFTLICHER UND TECHNOLOGISCHER 

ENTWICKLUNGEN FUR DIE LANDWIRTSCHAFT 

von 

Günther WEGGE, Bonn 

Stand und Abschätzung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 

Bereits eingeleitete und sich anbahnende Entwicklungen auf den beiden technolo­

gischen Innovationsfeldern - der Biotechnologie und der Informationstechnik -

werden zur größten Herausforderung für die europäische und damit auch für die 

deutsche Landwirtschaft werden. Nach US-amerikanischen Schätzungen werden 

80 % des weltweiten Zuwachses an Nahrungsgüterproduktion, der für die Versor­

gung einer wachsenden Zahl an Menschen erforderlich ist, auf die Anwendung von 

technischen und biologischen Maßnahmen entfallen. Soweit es sich dabei um 

westliche Industrieländer handelt, werden folgende Anwendungsbereiche im Vor­

dergrund stehen: 

Im Bereich der Biotechnologie 

Im Bereich der pflanzlichen Erzeugung laufen die Entwicklungen in erster Linie 

auf eine Verbesserung erwünschter Eigenschaften hinaus. Dies kann beispielsweise 

geschehen durch: 

- Gewinnung/Selektion leistungsfähiger Mikroorganismen für die Stickstoff­

fixierung und schnellere Vermehrung und Selektion leistungsfähiger Pflanzen 

aus Zellkulturen. 

- Spezifische Zellkulturtechniken zur Herstellung genetisch veränderter Pflan­

zen mit bestimmten positiven und vererbbaren Merkmalen, z. B. Krankheits­

resistenzen. 

- Genetische Modifikation, die sich neben der Zellkulturtechnik und den über­

kommenen Züchtungstechniken zunehmend auf die Nutzung der rekombinan­

ten DNA - also die Gentransfertechnik im engeren Sinne - stützt. 
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Ähnliche Ziele verfolgt die biotechnologische Entwicklung auf dem Gebiete der 

tierischen Produktion. Als Anwendungsbeispiele sollen genannt werden: 

- die in vitro Fertilisation und der Embryotransfer von Hochleistungstieren in 

"Ammenkühe" sowie Embryosplitting, 

- die mikrobiologische Massenherstellung von Diagnostika (Analytika), Thera­

peutika (Pharmazeutika) und Impfstoffstoffen, 

- die artifizielle Gewinnung von tierischen Hormonen und Enzymen sowohl mit 

Hilfe genetischer Manipulationen im Tier selbst als auch auf mikrobiellem 

Wege in vitro, 

- die Rekombination von Genen zur gezielten Verbesserung von vererbbaren 

Eigenschaften. 

Im Bereich der Informationstechnik 

Nicht minder spektakuläre Entwicklungen zeichnen sich im Bereich der neuartigen 

Informationssysteme ab. 

So wird es im Bereich der pflanzlichen Produktion z. B. möglich werden, das 

Auftreten von biotischen Krankheitserregern weit besser als je zuvor unter 

Kontrolle zu bringen. Durch Einführung und Ausbau moderner Informationstech­

niken wird es darüber hinaus möglich sein, das landwirtschaftliche Management 

ganz erheblich zu verbessern. Dies gilt sowohl für die kostengünstige und 

effektive Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten als auch - ganz allgemein - für 

das Management der Feldbestellung, der Aussaat, der Saatpflege und der Ernte. 

Im Bereich der tierischen Erzeugung läuft die Computertechnik u .. a. darauf hin­

aus, die Futterzuteilung individuell zu steuern, die Milchleistung quantitativ und 

qualitativ rechnerisch zu erfassen, Melk- und Fütterungssysteme zu installieren, 

die einen vollkommen individual angepaßten natürlichen Haltungsrhythmus von 

Futteraufnahme und Milchabgabe gewährleisten und vieles andere mehr. 

Ich habe in diesem kurzen Ausblick auf den Stand der landwirtschaftsnahen 

Technologieentwicklung bewußt beide Bereiche vorgestellt - also die Biotechno­

logie und die Informationstechnologie. Denn erst wenn beide Entwicklungen 

miteinander kombiniert werden, was übrigens in den wissenschaftlichen Zentren 

schon längst der Fall ist, so werden sie ein Höchstmaß an Effektivität in der 

landwirtschaftlichen Praxis gewinnen. Bei einer solchermaßen kombinierten 

Anwendung beider technologischer Entwicklungen wird es dem Landwirt nicht nur 

möglich sein, bestimmte wissenschaftliche Erkenntnisse in der Praxis zu über-
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nehmen, sondern darüber hinaus auch den angestrebten Nutzen im ökonomischen 

Sinne zu optimieren. Man könnte also durchaus von einem synergistischen Effekt 

aufgrund des Zusammentreffens beider technologischer Entwicklungen sprechen. 

Abschätzung der Entwicklungen 

Es ist nicht Aufgabe dieses Beitrags, die landwirtschaftliche Relevanz der tech­

nologischen Entwicklung umfassend und lückenlos abzuschätzen. Hierzu liegen von 

wissenschaftlicher Seite bereits umfassende Informationen vor, wie sie z. B. von 

der DLG, von der Enquetekommission des Deutschen Bundestages, von der 

EG-Kommission oder vom USDA publiziert worden sind. Aus all diesen Quellen ist 

zu entnehmen, daß die Übernahme von wissenschaftlich-technologischen Kennt­

nissen in die Praxis mit einem erheblichen Produktivitätszuwachs verbunden ist 

und dies wohl am ausgeprägtesten in der tierischen Erzeugung. So schätzt das 

amerikanische Office of Technological Assessment allein bei der Milchleistung 

einen Zuwachs von 12 % - bei übrigens gleicher Futteraufnahme - wenn die KUhe 

mit Wachstumshormonen behandelt wUrden. Noch spektakulärere Perspektionen 

ergeben sich dieser Quelle zufolge beim Zuwachs an Muskelgewebe in Rind und 

Schwein. 

Bei allem Respekt vor den Fortschritten im Bereich der schlagzeilenproduzieren­

den Gentechnik im engeren Sinne dürfen wir uns aber nicht den Blick verstellen 

lassen fur die Ergebnisse, die in den übrigen technologischen Forschungsbereichen 

zur oder an die Praxisreife heran gediehen sind. Gemeint sind die sog. "traditio­

nelle" Züchtungsforschung, die landwirtschaftliche Betriebstechnik unter Einschluß 

der Elektronik oder die Mikrobiologie mit dem Schwerpunkt der Fermentations­

technik. Zur Kennzeichnung der agrarpolitischen Herausforderung, die sich aus 

dem technischen Fortschritt im weiteren Sinne ergibt, sei auf einen eher beschei­

denen Denkarisatz von Prof. SCHÖN, Völkenrode, zurückgegriffen. In einem 

Beitrag fUr die DLG fUhrte er aus, daß allein durch die volle Nutzung der der­

zeit vorhandenen Technik eine weitere Verringerung der Zahl der VolI-AK von 

890 000 (in 1986) auf unter 300 000 "denkbar wäre". Vermutlich wUrde es kaum 

Widerspruch auslösen, wenn die vergleichbare Zahl fUr ein Prognosejahr 2000 rund 

ISO 000 VolI-AK lauten wUrde. 

Es wäre allerdings kurzsichtig, die sich aus der technologischen Entwicklung 

ergebenden agrarpolitischen Probleme auf den gemeinsamen Nenner zu reduzie­

ren: Es müssen eben so und sovieIe landwirtschaftliche Produktionsfaktoren aus 

der Landwirtschaft ausscheiden. Eine solche Betrachtungsweise würde übersehen 
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- erstens die für den Faktoreinsatz vorteilhaften impacts der technologisch 

bedingten Produktivitätszuwächse, nämlich die Möglichkeiten 

der Erschließung neuer Absatzmärkte für landwirtschaftliche Produkte 
(z. B. biogene chemische Rohstoffe, Eiweißfuttermittel etc.) 

der Gewinnung zusätzlicher Anteile an konventionellen Agrarmärkten 
aufgrund Kostensenkung 

- zweitens die außerhalb der Nahrungs- und Rohstofferzeugung liegenden 

sonstigen gesellschaftlichen Leistungen der Landwirtschaft. 

Zwischenresumee 

Zusammenfassend und projiziert auf die zentrale agrarpolitische Problemlage wird 

man sagen können, daß der mit dem technologischen Fortschritt verbundene Pro­

duktivitätszuwachs (bzw. die zu erwartenden Zuwächse) 

- einerseits zur erheblichen Verschärfung der bereits gegebenen Überschuß­

situation führen muß und somit den ohnehin schon gegebenen agrarpoliti­

schen Handlungsbedarf in Richtung Faktoranpassung potenziert, 

- andererseits Chancen auf neuen und traditionellen Produktmärkten bietet, 

wobei ebenfalls erheblicher Handlungsbedarf gegeben ist. 

Die sich aus diesem Zwischenresumee ableitende Lösungsstrategie wäre demnach 

eine zweifache. 

Einmal kommt es darauf an, die in der Erstellung von Nahrungsgütern ein­

gesetzten Produktionsfaktoren 0. w. Arbeitskräfte, LF} so zu beeinflussen, 

daß sowohl der Überschußerzeugung entgegengewirkt (= Herausnahme von 

Faktoren) als auch die Wettbewerbsfähigkeit der verbleibenden Betriebe 

gestärkt wird (= Strukturverbesserung durch betriebliches Wachstum). 

- Zum anderen ist es erforderlich, unter verantwortlicher Nutzung des tech­

nisch-biologischen Fortschritts neue Produktions- und Verwendungsalterna­

tiven für die Landwirtschaft zu erschließen. 

Diese Doppelstrategie ist ein wesentlicher Bestandteil des im BML entworfenen 

"Aktionsprogramms für die bäuerliche Landwirtschaft". 

Aus der Sicht eines für die Agrarforschung und Entwicklung zuständigen Mitarbei­

ters des BML ist der in diesem Programm enthaltene Leitgedanke einer verbes­

serten Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Landwirtschaft besonders hervorzu­

heben. 



Politisch-administrativer Handlungsbedarf 

Nachdem das "Aktionsprogramm" in seinen Umrissen bereits bekannt gemacht 

worden ist, sollen sich die weiteren Ausführungen auf den Teil der Doppelstrate­

gie konzentrieren, die den Beitrag der wissenschaftlich-technologischen Entwick­

lung zur Gewinnung neuer Produktions- und Absatzalternativen betreffen. 

Dieser Beitrag liegt grundsätzlich in der Erschließung kostengünstiger Verfahren, 

die in der landwirtschaftlichen und agrargewerblichen Produktion angewendet 

werden können. Dies ist die eigentliche Domäne der Agrarforschung, die seitens 

des BML mit neuer Priorität verfolgt wird. Zu den vorrangigen Forschungsberei­

chen zählen u. a. 

die Biotechnologie/Gentechnik mit den eingangs genannten Anwendungs­

feldern, 

- die Erschließung von Produktions- und Verwendungsalternativen, wozu die 

nachwachsenden Rohstoffe gehören, und 

- die Ökosystemforschung im Interesse der Erhaltung der natürlichen Lebens­

grundlagen. 

Der mit Forschung verbundene administrative Handlungsbedarf des BML dürfte 

weitgehend bekannt sein. Er erstreckt sich von der Planung und Koordinierung des 

mittel- und längerfristigen Forschungsbedarfs über die Zurverfügungstellung hin­

reichender finanzieller und personeller Ressourcen bis hin zur Mitgestaltung 

gesetzlicher Regelungen z. B. im Bereich der biotechnischen Sicherheit oder des 

Erfindungsschutzes. 

Wenngleich insbesondere seitens des BML-Forschungsbereiches sicherlich noch 

viele Unzulänglichkeiten zu beklagen sein werden, so dUrften die Engpässe für das 

Wirksamwerden des .wissenschaftlich-technologischen Beitrags zur Lösung der 

genannten agrarpolitischen Probleme jedoch kaum nur in einem unzureichenden 

Forschungsmanagement liegen. Vielmehr sind diese Engpässe weit eher in allge­

meinen und speziellen Rahmenbedingungen zu sehen, die der Ubernahme von 

wissenschaftlichen Erkenntnissen in der Praxis entgegenstehen. Sie können daher 

mit Fug und Recht als Innovationshemmnisse bezeichnet werden. 

Aus der Vielzahl solcher innovationshemmenden Gegebenheiten sollen thesen- und 

schlagwortartig und zur weiteren Diskussion einige herausgegriffen werden, die 

aus persönlicher Sicht heraus besonders gravierend sind: 
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I. Die Unsicherheit über die überfällige EG-agrarpolitische Reform: Solange 

Landwirte nicht wissen, auf welche agrarmarkt- und preispolitische Gege­

benheiten sie sich einstellen müssen - auf welche Preise für welche 

Produkte, auf welche Absatzmöglichkeiten oder auf welche Mengenregelun­

gen -, werden sie schwerlich zu risikobeladenen betrieblichen Entscheidungen 

zu bewegen sein. Dies gilt auch und insbesondere für die nachfolgenden 

Verarbeitungsstufen. 

2. Das Unvermögen der EG-Institutionen im Agrarbereich zukunftsträchtige 

Entwicklungen zu fördern: Die EG wendet zwar erhebliche Mittel für For­

schung auf; kommt es aber auf die Umsetzung der Forschungsergebnisse in 

die Praxis an, erlahmt ihr Vermögen, entsprechende Maßnahmen zu ergrei­

fen. 

3. Das in Politik und Praxis verbreitete "Marktordnungsdenken": Hiermit ist die 

Vorstellung gemeint, der Staat sei für die Ausrichtung der Produktion (was 

soll produziert werden), für deren Entlohnung und schließlich für deren 

Absatz voll mitverantwortlicher Partner der Landwirtschaft. Mit dieser 

Rolle aber ist der Staat, wie die Erfahrung lehrt, weit überfordert. 

4. Die ebenfalls in der Öffentlichkeit verbreitete Vorstellung, die Stützung der 

Nahrungsmittelproduktion sei allenfalls eine läßliche Sünde, die der Roh­

stoffproduktion für den Nicht-Nahrungsbereich dagegen eine Todsünde: Diese 

von Teilen der Industrie genährte Vorstellung übersieht die Zusammenhänge 

zwischen Produktionsstützung und Produktionsausrichtung. 

5. Die vergleichsweise ungünstige Faktorausstattung vieler deutscher Betriebe, 

wodurch die Ubernahme mancher nur großtechnisch rentablen Innovationen 

erschwert bis verhindert wird. Damit in engem Zusammenhang steht ein 

suboptimaler Organisationsstand der deutschen Landwirtschaft, deren Merk­

mal immer noch der eigenständige bäuerliche Familienbetrieb ist. 

6. Das Fehlen von Risikokapital in der Landwirtschaft. 

Diese kurze nicht nach Prioritäten geordnete Aufzählung kann nur einige "In no­

vationsblocker" aufzeigen. Ihre Uberwindung geht in jedem Fall über das hinaus, 

was Forschung und Forschungsmanagement zu leisten vermögen. Wenn die 

Chancen des wissenschaftlich-technologischen Fortschritts für die Landwirtschaft 

genutzt werden sollen, dann sind alle Politikbereiche aufgefordert, für die Nut­

zung positive Rahmenbedingungen zu schaffen. Beispielsweise ist folgendes ge­

meint: 
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- Solange die Produktion von Nahrungsgütern im Rahmen von Agrarmarkt­

ordnungen gestützt wird, solange wird es grundsätzlich erforderlich sein, 

auch biogene Rohstoffe für den Nicht-Nahrungsbereich in einem vergleich­

baren Schutz (keinesfalls: gleichhohen Schutz) einzubeziehen. Dies ist keine 

Absage an die vom BML stets erhobene Forderung, daß es Aufgabe von 

Forschung und Entwicklung ist, auf die Wettbewerbsfähigkeit von biogenen 

Rohstoffen hinzu wirken. 

- Die Entwicklung von leistungsfähigen landwirtschaftlichen Betrieben ist für 

die Umsetzung von wissenschaftlich-technologischen Erkenntnissen überaus 

hilfreich. Von daher erhebt sich die Forderung, strukturelle Mobilitätshemm­

nisse abzubauen, die das Wachstum der Betriebe behindern. 

Die Nutzung von Produktions- und Verwendungsalternativen sowie der Vor­

teile moderner Informationssysteme wird in vielen Fällen eine engere 

Kooperation in der Landwirtschaft bedingen. Daher sollten die Möglichkeiten 

des Marktstrukturgesetzes und der überbetrieblichen Investitionsförderung 

voll ausgeschöpft und ggf. erweitert werden. 

Flächenextensivierung und Flächenstillegung werden in einem erheblichen 

Maße dazu beitragen müssen, die Uberschüsse an Nahrungsgütern abzubauen: 

Bei der Ausgestaltung dieser Maßnahmen dürfen aber keine neuen "Innova­

tionshemmnisse" für die Landwirtschaft geschaffen werden. Die Erzeugung 

von nicht marktordnungsgestützten biogenen Rohstoffen sollte auf frei wer­

denden Flächen grundsätzlich ebenso möglich sein wie die Aufforstung. Bei 

einer solchen Flächenverwendung ließe sich sogar ein Teil der Mittel ein­

sparen, die der Landwirtschaft sonst zum Ausgleich des entgangenen 

Deckungsbeitrags gewährt werden. 

- Die Nutzung neuartiger technischer und biologischer Verfahren in der Praxis 

ist auch für leistungsfähige Betriebe mit nicht unerheblichen Risiken ver­

bunden. Hier stellt sich der Wirtschaft die Frage nach der Beschaffung von 

Risikokapital. Staatlicherseits kann und sollte die Förderung nicht über das 

Stadium von Modellvorhaben mit Beispielcharakter getragen werden. 

Eine ganz wesentliche Voraussetzung für die Umsetzung wissenschaftlich-tech­

nologischer Erkenntnisse in die Praxis ist schließlich das allseitige Einvernehmen 

darüber, daß der biologisch-technische Fortschritt verantwortbar sowie gesell­

schaftlich-politisch akzeptabel ist. Hingewiesen sei nur auf die Erfordernisse der 

Umweltfreundlichkeit, des Artenschutzes und des Tierschutzes. Dieses Einver­

nehmen kann weder dekretiert noch von einer Seite postuliert werden. Vielmehr 

bedarf es hierzu einer ständigen Abstimmungsbereitschaft aller Beteiligten. 
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Unterhalb dieser allgemeinen gesellschaftlich-politischen Akzeptanzebene muß 

biologisch-technischer Fortschritt aber auch agrarpolitisch verantwortbar sein. Er 

muß fUr landwirtschaftliche Betriebe zugänglich und gewinnbringend sein und 

nicht nur den Unternehmenserfolg der gewerblichen Wirtschaft aufbessern. Darauf 

zu achten, daß die agrarpolitischen Belange gewahrt bleiben, ist eine der wich­

tigen Aufgaben auch des BML. 
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